
Wir finden ihn mit uralten Befestigungen besetzt, die
gewiß schon zur Zeit Karls des Großen und früher,
&gt;venn auch in anderer Form vorhanden gewesen sind.
Diese Befestigung zeigt sächsischen Charakter. Es ist
ein rings geschlossener Wall ohne Außengraben, der aus
der einen Seite ern Tor und in dessen Nähe noch

kleinere Befestigungen zeigt. Redner zeigte an der
Hand einer von ihm entworfenen Karte den Umriß
dieser Dörnbergbefestigung im einzelnen. Der Kampf
zwischen Kaiser Heinrich IV. und Otto von Nordheim
hat sich vielfach in unserer Gegend abgespielt. Lambert
von Hersseld berichtet, daß der Gegner des Kaisers sich
aus dem nahen Burghasunger Berg festgesetzt hätte, um
den Kaiser dort zu erwarten. Da der Dörnberg befestigt
war, nimmt die Annahme späterer Chronisten nicht
wunder, daß Heinrich IV. sich seinerseits auf dem
Dörnberg festgesetzt habe; aber weder Lambert noch
andere haben darüber etwas mitgeteilt, und ein moderner

Geschichtsschreiber hat den Nachweis versucht, daß Hein
rich, der sich kurz darauf schon auf dem Marsch nach
Süden befand, gar nicht in der Lage war, hier zu er

scheinen. Es ist aber nicht unmöglich, daß auch hier
Truppen gelegen haben; vielleicht stammen daher auch
die eigentümlichen Kellervertiefungen auf dem Berg,
über denen die Wohnhütten der Truppen ausgestellt
waren. Auf dem Berg ist auch noch viel gebrannter
Lehm und Steine zu finden. Der erwähnte Eingang ist
der typische vorgeschichtlicher Wälle. Der Dörnberg
hieß im 12. Jahrhundert Duringeberg. Der bekannte
Prähistoriker Gehermrat Schuchhardt wies als Haupt
errungenschaft der neueren Forschung nach, daß zu jeder
Fluchtburg auch ein Herrensitz im Tal gehört hat. Hier
war es der Herr von Dörnberg, der am Fuße des

Berges wohnte und die Fluchtburg imstand hielt. Die
Familie soll später nach der Werra gezogen fern. In
der Nähe finden wir noch zwei eigentümliche kleinere
Befestigungen, in denen wir früher vielleicht auch einen
Edling vermuten können, den Blumenstein, dessen Be
wohner „die uff dem Steine" genannt wurden, und das
Junkernköpfchen, die Jgelsburg. Den nach dem Vor
trag unternommenen Aufstieg lohnte eine auffallend klare
Fernsicht. Auf der Höhe erläuterte General Eisentraut
an Ort und Stelle noch einmal die Einzelheiten der

Befestigung. Bei einer der kellerartigen Vertiefungen,
der sog. Mardellen, berichtete der anwesende Förster
über die von ihm hier gemachten Fundstücke und be
stärkte dadurch die Vermutungen des Vortragenden in
erheblichem Maße. Der Abstieg führte über Friedrichstein
nach Zierenberg, wo man in dem Heydeschen Gasthaus

in gemütlichem Beisammensein den Spätzug nach Kassel
erwartete. — Mit Bedauern konnte man auch bei diesem

Ausflug wieder feststellen, wie sehr die charakteristischen
Formen dieses schönen Berges durch die Fichtennutz
pflanzungen verwischt werden, so daß auch in absehbarer
Zeit von einer Aussicht keine Rede mehr fein kann.

Hochschulnachrichten. Marburg. In der
medizinischen Fakultät wurde der ord. Honorarprofessor
für gerichtliche Medizin Kreisarzt Geh. Medizinalrat
vr. sHildebrand sowie die a. o. Professoren Or. Fried

rich Kutscher, Abteilungsvorsteher am physiologischen
Institut, vr. Müller und vr. Seidel zu ord.
Professoren ernannt. — Der a. o. Professor der philo

sophischen Fakultät Or. Max Nordhaufen wurde zum
ord. Professor ernannt. — Bei der endgültigen Imma

trikulation am 7. Mai ermahnte der derzeitige Rektor
Geh. Rat Professor vr. A. H o f m a n n die Studieren

den, die Universität als Forschungsstätte zu betrachten,
die Leibesübungen nicht zu vergessen und erinnerte auch

an die studentische Selbstverwaltung. Die Zahl der
Studierenden stellt sich im Sommersemester ohne die
Hörer aus 2573, darunter 324 Damen. Sie verteilen

sich auf die einzelnen Fakultäten: Theologie 220 (ein
schließlich 11 Damen), Juristen 514 (14), Mediziner
715 (63), Philologen 804 (236). Im Wintersemester
waren es 2384 Studierende, darunter 286 Damen, im

Sommersemester 1914 2464 Studierende, darunter 206
Damen. Der Besuch neigt sich also wieder den normalen
Verhältnissen vor dem Kriege zu.

Personalchronik. Am 14. April vollendete
Geheimrat Adalbert Bezzenberger in Königs
berg sein 70. Lebensjahr. In Kassel geboren, wo
sein Vater Erzieher der hessischen Prinzen und dann
preußischer Regierungs- und Schulrat war, studierte er
in Göttingen indogermanische Sprachwissenschaft, habili
tierte sich dort 1874 als Privatdozent, wurde 1879
a. o. Professor und folgte 1880 einem Rüf als ord.

Professor nach Königsberg. In der von ihm gegründeten
Zeitschrift „Beiträge zur Kunde der indogermanischen
Sprachen" hatte er sich bereits aufs vorteilhafteste be
kannt gemacht. In kurzer Folge erschienen weitere Ver
öffentlichungen wie die „Litauischen Forschungen", „Let
tischen Dialektstudien" und „Untersuchungen über die
Sprache der preußischen Letten". 1891 wurde er Vor

sitzender der physikalisch-ökonomischen Gesellschaft sowie
der Altertumsgesellschast krussia. Neben seiner frucht
reichen Tätigkeit als Provinzialarchivar gehörte er der
Kommission zur Erforschung und zum Schutze der Denk
mäler der Kunst und Geschichte in Ostpreußen an. Nach
den Tagen der Staatsumwälzung war er drei Jahre

hintereinander Rektor der Alma Mater Albertina. Zu

feinem 70. Geburtstag empfing er zahlreiche Ehrungen.
U. a. gaben seine Freunde und Schüler eine Festschrift
heraus und die medizinische Fakultät ernannte ihn zu
ihrem Ehrendoktor, so daß der „berühmte Sprachforscher
und tiefgründige Kenner baltischen Volkstums", wie ihn
Prof. Kossinna-Berlin im Namen der Gesellschaft für
deutsche Vorgeschichte begrüßte, jetzt den dreifachen
Doktorhut trägt.

Todesfälle. Am 28. April verschied zu Wil
helmshöhe im 80. Lebensjahr der Architekt Heinrich
Schmidtmann. Im großväterlichen Gasthaus „Zum
halben Mond" in der Kasseler Müllergasse geboren, hat
er einen großen Teil der Entwicklung seiner Vaterstadt
miterlebt und felbst regen Anteil an ihr genommen.

Während seiner Lehrzeit als Steinhauer besuchte er
die Bauhandwcrkschule und Kunstakademie, und nach
bestandener Gesellenprüfung die Baugewerkschule in Holz
minden, war dann als Bauführer in Hannover tätig, wo
er auch Vorlesungen am Polytechnikum hörte, und machte
sich hierauf in Hannover selbständig. 1866 kehrte er
wieder nach Kassel zurück, wo sich ihm bei der rasch auf
blühenden Bautätigkeit ein reiches Arbeitsfeld als Ar
chitekt und Maurermeister bot. Nachdem er seine Meister
prüfung abgelegt hatte, erhielt er bald größere Aufträge.
Er erbaute zahlreiche Häuser an der Bismarck-, Hohen-
zollern- und Kronprinzenstraße, ebenso die sog. „sieben
Raben" in der oberen Sophienstraße, baute das Palais
der Fürstin von Hanau zum Palaisrestaurant um und
legte u. a. in Wilhelmshöhe die Burgfeldstraße an,

die er mit einer Anzahl Villen bebaute. Schmidtmann,

einer der Mitgründer des Kasseler Fremdenverkehr
vereins, hat dem 'kommunalen Leben der Stadt stets
reges praktisches Interesse bezeigt. Seine „Erinnerungs
bilder" (1910) geben nicht nur höchst anschauliche Schil
derungen und Erlebnisse aus feinem eigenen Leben, son
dern bilden auch einen wertvollen Beitrag zur kulturellen


